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Vorwort

Unternehmen, die luftfahrttechnische Produkte entwickeln, herstellen oder instandhal-
ten, unterliegen in allen Ländern der Welt einer nationalen Luftfahrtgesetzgebung bei
gleichzeitiger Überwachung durch die zuständigen Luftaufsichtsbehörden. Dies gilt je-
doch nur eingeschränkt für deren Zulieferer. Um auch für diese Betriebe ein angemessenes
und vergleichbares Qualitätsniveau zu schaffen, wurde 2003 die EN 9100 als zertifizierbare
Systemnorm veröffentlicht. Seitdem hat diese innerhalb der Luftfahrtindustrie rasante Ver-
breitung gefunden und gilt inzwischen für fast jeden Marktteilnehmer als obligatorisches
Fundament des betrieblichen Qualitätsmanagements.

Dieses Buch will ein grundlegendes Bewusstsein für die Anforderungen der EN
9100:2009 schaffen. Zugleich ergänzt der vorliegende Text die wenige Literatur auf dem
Gebiet luftfahrtbetrieblicher QM-Systeme. Somit kann dieses Buch dazu beitragen, ein
angemessenes Verständnis hinsichtlich des Aufbaus und der Struktur von Betrieben der
Luftfahrtindustrie zu entwickeln. Zugleich eignet es sich auch als eine nützliche Hilfestel-
lung für solche Betriebe, die eine behördliche Zulassung nach EASA Part 21 oder 145
anstreben.

Der Sicherheit halber weise ich den Leser darauf hin, dass QM-Systemnormen viel
Interpretationsspielraum bieten. Es gibt also nicht den einen richtigen Weg. Wenn im
Folgenden geeignete Umsetzungshinweise gegeben werden, so handelt es sich hier um
normenkonforme Erfahrungswerte, die ich in meinen vielen EN-9100-Projekten als Bera-
ter oder Auditor gesammelt habe. Ein Kerncharakteristikum ist insoweit eine konsequente
Praxisorientierung. Der Umsetzungsspielraum führt aber auch dazu, dass die Wahrneh-
mung und Beurteilung eines Zertifizierungsauditors von den in diesem Buch gemachten
Tipps und Hinweisen vereinzelt abweichen kann. So wird es EN-Auditoren geben, die die
Norm oder nur einzelne Abschnitte penibler auslegen, aber auch solche, die die EN 9100
weniger streng interpretieren.

Leider ist die Wortwahl in nahezu allen Normen hölzern und für einen Laien nicht
immer sofort zugänglich. Dieses Buch will helfen, die Norm in die Sprache des betrieb-
lichen Alltags zu übersetzen. Ich hoffe also, den Text so formuliert zu haben, dass dieser
nicht nur QM-Beauftragten einen Nutzen stiftet, sondern ebenso dem Praktiker wie auch
Studenten ohne QM-Vorkenntnisse verständlich ist. Der Einfachheit halber ist das Buch
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VI Vorwort

ab Kap. 4 analog zur EN 9100 gegliedert. Wo es sinnvoll erschien, wurde dies bis auf
Aufzählungsebene angewendet. Aus urheberrechtlichen Gründen war das Abdrucken des
Normen-Originaltextes nicht möglich. Insoweit ist dieses Buch nur eine Ergänzung, jedoch
keine Alternative zum eigentlichen EN 9100 Normentext.

Meinen herzlichen Dank richte ich an alle, die mir während der Arbeit an diesem
Buch geholfen haben. Großen Dank schulde ich Senior-Auditor Dirk Maue-Laute von der
Lufthansa Technik für seinen fachlichen Rat im Verlauf der Erstellung des Manuskripts.
Von großem Wert waren auch die Gespräche und Hinweise von EN-Auditor Wulf-Peter
Sahm und von Peter Kohberg, die ich beide zu den profiliertesten Kennern der EN 9100
zähle. Mein besonderer Dank gilt der Zertifizierungsgesellschaft AirCert bzw. dessen Ge-
schäftsführer Dr. Peter Balszuweit. Mit seiner Hilfe wurde es machbar, einen Anhang mit
typischen Auditbeanstandungen der betrieblichen Praxis zu erstellen. Damit ist es dem
Leser möglich, den Fokus und den Anspruch der Zertifizierungsauditoren an konkreten
Beispielen zu erkennen. Meinen Eltern gilt mein Dank für das Korrekturlesen. Darüber
hinaus hat mir Rainer Wagener, Geschäftsführer von der Druckerei Scharlau in Hamburg,
das Leben erleichtert, da er mit seinem Team einen exzellenten, schnellen und mitdenken-
den Druckservice während der Korrekturphase erbracht hat. Wie bei meinen vorherigen
beiden Veröffentlichungen danke ich auch diesmal Frau Eva Hestermann-Beyerle und Frau
Birgit Kollmar-Thoni vom SpringerVieweg Verlag für die angenehme und reibungslose
Zusammenarbeit.

Hamburg, im Frühjahr 2014 Dr. Martin Hinsch
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1Einführung in zertifizierbare QM-Systeme
nach ISO 9001 und EN 9100

1.1 Einführung in die Normierung und in das QM-System
nach ISO 9001

Bei der Normierung handelt es sich um eine systematisch initiierte Vereinheitlichung von
Verfahren, Systemen, Begriffen oder Produkteigenschaften zum Nutzen einer Anwend-
ergruppe. Mit der Schaffung von Normen wird ein einheitlicher Standard definiert, der
es einerseits erlaubt, Qualität messbar und somit vergleichbar zu machen. Andererseits
wirken Normierungen effizienzsteigernd, da Planungsunsicherheiten sowie technische
und finanzielle Anpassungen entfallen und so der Waren- und Dienstleistungsverkehr
vereinfacht wird.1 Dazu werden die folgenden Arten der Normierung unterschieden:

• Verfahrensnormen (z. B. Qualitätsmanagement nach ISO 9000),
• technische Normen (z. B. Schraubentyp, DIN A4) und
• klassifikatorische Normen (z. B. Länderkennungen wie.de,.com,.jp).

Um ihre Wirksamkeit zu entfalten, müssen Normen keinen formal-juristisch bindenden
Charakter haben. Der Umstand, dass die Mehrheit der Marktteilnehmer eine Norm befolgt,
diszipliniert auch jene, die ihren Anforderungen zunächst nicht nachgekommen sind. Viele
Normen üben einen (freiwilligen) Zwang aus und wirken so „stärker als Gesetze: Wer sie
nicht befolgt, den bestraft der Markt.“2

Erste auch internationale Normierungsbestrebungen wurden bereits Ende des 19./An-
fang des 20. Jahrhunderts unternommen und nahmen rasch zu. Ein besonderes Wachstum
entwickelte sich vor allem nach dem Zweiten Weltkrieg mit Gründung der International
Organization for Standardization (ISO), einer Unterorganisation der UNO. In der Bundes-
republik wurde die Normierung durch das 1951 gegründete Deutsche Institut für Normung
e. V. (DIN) vorangetrieben.

1 Vgl. Hinsch (2012), S. 36.
2 Schneider (2005); abgerufen im www am 12.01.2010.

M. Hinsch, Qualitätsmanagement in der Luftfahrtindustrie, 1
DOI 10.1007/978-3-642-53707-3_1, © Springer-Verlag Berlin Heidelberg 2014



2 1 Einführung in zertifizierbare QM-Systeme nach ISO 9001 und EN 9100

Bis in die siebziger Jahre hinein dominierte jedoch die Entwicklung und Verbreitung
von technischen Normen. Erst 1979 wurde erstmals ein Standard für Qualitätsmanage-
mentsysteme veröffentlicht. Aus diesem ging dann 1987 die ISO 9000er Normenreihe
hervor. Die ISO 9001, wie sie dem Nutzer heute vertraut ist, entstand jedoch erst durch
die große Normenüberarbeitung im Jahr 2000. Wesentliche Neuerung waren damals eine
verständlichere Wortwahl und präzisere Anforderungen sowie eine verbesserte Anwend-
barkeit für Dienstleistungsunternehmen. Auch die strikte Prozessorientierung ist auf diese
Überarbeitungsnovelle zurückzuführen. Für 2015 ist die Veröffentlichung einer nochmals
stark überarbeiteten ISO 9001 geplant.

Heute gilt die ISO 9000er Reihe als die weltweit bedeutendste Verfahrensnorm. Wäh-
rend die ISO 9000 und ISO 9004 erklärenden und unterstützenden Charakter haben,
ist die ISO 9001 in dieser Reihe die einzig zertifizierbare Norm. Ihr liegt der Gedanke
zugrunde, dass ein durch Dritte nachvollziehbares QM-System die beste Voraussetzung
für ein angemessenes Qualitätsniveau darstellt. Die Norm benennt dazu von der spezifi-
schen Leistungserbringung (Produkt oder Dienstleistung) und der Größe der Organisation
unabhängige Mindestanforderungen, um so einen einheitlichen und vergleichbaren
Qualitätsstandard zu ermöglichen.

Die Ausrichtung bzw. Zertifizierung nach dem 9001 Standard dient dabei dem Ziel3,4

• durch ein effektives QM-System mit effizienten Prozessen und dessen ständiger
Bewertung eine nachhaltige Wettbewerbsfähigkeit zu schaffen und aufrecht zu erhalten.

• Verbesserungen am QM-System ständig und systematisch zu planen, umzusetzen, zu
bewerten und zu verbessern.

• dass sich der Betrieb immer wieder mit eigenen Fehlern, Schwachstellen und
Verschwendung auseinander setzt, um Ursachen nachhaltig abzustellen.

Die Entwicklung eines leistungsfähigen QM-Systems wird dabei als gesamtbetriebliche
Aufgabe angesehen, die an allen Kernprozessen ansetzen muss. Die Anforderungsschwer-
punkte der ISO 9001 bilden daher die:

• Kernelemente und Struktur eines Qualitätsmanagementsystems einschließlich der
zugehörigen Dokumentation (QM-Handbuch sowie Verfahrensanweisungen bzw.
Prozessbeschreibungen und Aufzeichnungen),

• Verantwortung und Aufgaben der Unternehmensleitung,
• Personalqualifikation und die Ressourcenbereitstellung,
• Erfassung und Integration von Kundenanforderungen,
• Planung und Durchführung von Konstruktionsarbeiten und Produktentwicklung,

3 Die ISO 9001 ist nicht nur für Unternehmen geeignet, sondern auch für Behörden, Organisatio-
nen und Vereine. Dennoch wird im weiteren Kapitelverlauf nur von Betrieb oder Unternehmen
gesprochen.
4 vgl. Franke (2005), S. 14.
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• Auswahl, Überwachung und Steuerung von Lieferanten sowie Bewertung und Prüfung
zugelieferter Materialien,

• Handhabung, Lagerung, Konservierung und Verpackung,
• Prüfung, Überwachung, Kennzeichnung und Rückverfolgbarkeit von Produkten aber

auch von Betriebsmitteln,
• Interne Betriebsüberwachung (Auditierung) und Qualitätsaufzeichnungen,
• Prozess- und Produktüberwachung und -messung,
• Maßnahmen der Fehlerminimierung und der ständigen Verbesserung.

Inhaltlich bleibt die ISO 9001 überwiegend unspezifisch. Die Norm legt zwar fest, was am
Ende umzusetzen ist, nicht aber, wie Prozesse und Arbeitsschritte im Detail ausgestaltet
sein müssen. Es werden keine Tools, Instrumente oder Umsetzungsmethoden vorgegeben,
sondern nur die Anforderungen an den Output. Die Norm überlässt also die detaillierte
inhaltliche Prozessausgestaltung, also die Wahl der Mittel, dem Betrieb.

Dabei ist eine QM-System-Zertifizierung nicht frei von Nachteilen, denn es wird nicht
die Produktqualität, sondern die Aufbau- und Ablauforganisation eines Unternehmens ge-
prüft. Den Qualitätsansprüchen vieler Großunternehmen reicht dies vielfach nicht aus und
so stellen diese unabhängig von der Branche eigene Anforderungen an ihre Lieferanten.
Überdies sind die Qualitätsansprüche der ISO 9001 nicht allzu hoch und so können auch
Betriebe ohne ein nachhaltiges Qualitätsbewusstsein das zugehörige Zertifikat erlangen.

1.2 Grundlagen der EN 9100

Aufbauend auf dem ISO 9001 Standard entwickelten sich Ende der 1990er Jahre meh-
rere branchenspezifische Normen, in denen ergänzende Anforderungen der jeweiligen
Industrien berücksichtigt wurden. Neben der EN 9100 für die Luftfahrtindustrie ha-
ben sich so z. B. auch die ISO/TS 16949 für den Automobilbau und die TL9000 für
die Telekommunikation herausgebildet. Diese Nischennormen entstanden meist aus
Qualitätsvereinbarungen, die dominierende Marktteilnehmer (z. B. Airbus, die Tele-
kom bzw. die Automobilhersteller) ihren Zulieferern abverlangten. Begünstigt wurde die
Entwicklung dadurch, dass basierend auf solchen Individualvereinbarungen auch Bran-
chenverbände Qualitätsstandards parallel bzw. ergänzend zur ISO 9001 herausgaben. So
hatten die Airbus-Qualitätsvorgaben in den 1990er Jahren lange vor Erstveröffentlichung
der EN 9100 maßgeblichen Einfluss auf die vom Bundesverband der Deutschen Luft- und
Raumfahrtindustrie e. V. (BDLI) für ihre Mitglieder herausgegebenen Qualitätsrichtlinien.
Diese bildeten ihrerseits später die Grundlage für die Entwicklung der branchenspezifi-
schen EN 9100. Überdies leistete die Veröffentlichung der amerikanischen AS9100, die
der EN 9100 gleichwertig ist, kurz vor der Jahrtausendwende der Publizierung einer eige-
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nen Luftfahrtnorm auf europäischer Ebene erheblichen Vorschub.5 Daraufhin wurde 2003
die EN 9100 als erste zertifizierbare Luft- und Raumfahrtnorm für Konstruktion, Entwick-
lung, Produktion, Montage und Wartung durch das Europäische Komitee für Normung
(CEN) veröffentlicht. 2005 folgten dann die EN 9110 für Instandhaltungsbetriebe sowie die
EN 9120 für Händler und Lagerhalter. Im Jahr 2009 und 2010 wurden alle drei Luftfahrt-
normen nochmals erheblich revidiert. Die Federführung bei der Weiterentwicklung der
EN 9100er Reihe hat dabei die International Aerospace Quality Group (IAQG) sowie die
European Aerospace Quality Group (EAQG), mit deren Hilfe die europäischen Interessen
vertreten werden. In der EAQG wird die deutsche Luftfahrtindustrie wiederum durch den
BDLI vertreten.

Die EN 9100 stimmt vollständig mit der ISO 9001 überein. Die ergänzenden Anfor-
derungen der Luft- und Raumfahrtindustrie sind im 9100er Normtext in Fettdruck und
Kursivschrift dargestellt und so deutlich von den klassischen ISO 9001er Bestandteilen zu
unterscheiden. Wesentliche Ergänzungen der EN 9100 gegenüber der ISO 9001 sind z. B.:

• Projektmanagement,
• Risikomanagement,
• Konfigurationsmanagement,
• Lenkung von Arbeitsverlagerungen,
• detailliertere Anforderungen an die Lieferantenüberwachung,
• höhere Anforderungen an die Verifizierung und Validierung,
• Betreuung nach der Auslieferung,
• Prozessmessung und Verfolgung der Zielerreichung über die sog. PEAR Formblätter.

Durch diese Erweiterungen rückt die EN näher an die Verordnungen der EASA (insbeson-
dere Part 21 und 145) heran, wenngleich erhebliche Unterschiede bleiben. Denn während
die EN vor allem die Kundenzufriedenheit und Prozessorientierung in den Fokus stellt,
liegt der Schwerpunkt der EASA-Bestimmungen auf sicherheits- und umweltrelevanten
Aspekten. Dennoch hat die EASA nicht nur die Qualitätsmanagementsysteme nach EN
9100 akzeptiert, sondern benennt diese in ihren AMC und Guidance Material gerade bei
der Lieferantenüberwachung nach Part 21/G (Herstellung) explizit als geeignetes Instru-
ment. Insoweit verwundert es nicht, dass sowohl Airbus als auch die 1-tier6 Supplier, also
die Airbus-Direktzulieferer der ersten Ebene, von ihren Lieferanten im Normalfall den
Nachweis einer EN-Zertifizierung einfordern.

Durch diesen Zertifizierungszwang werden die Zulieferer selbst für den Nachweis ihrer
Qualitätsfähigkeit verantwortlich. Sie müssen in regelmäßigen Abständen anerkannte Zer-
tifizierungsinstitute beauftragen, um ihre eigene EN-Normenkonformität überprüfen und

5 Hierzu wurde die Europäische Vereinigung der Hersteller von Luft- und Raumfahrtgerät (AECMA)
vom Europäischen Komitee für Normung (CEN) beauftragt, Europäische Normen (EN) für die Luft-
und Raumfahrtindustrie auszuarbeiten.
6 1-tier = First-tier, [tier, engl. für Ebene, Stufe, Rang].
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bestätigen zu lassen. Das auf dieser Grundlage ausgestellte Zertifikat dient dem Lieferanten
dann als Nachweis gegenüber seinen Kunden. Diese weisen so ihrerseits die Qualitätsfähig-
keit der Zulieferer gegenüber ihren Luftfahrtbehörden oder ihren eigenen Kunden nach.7
Zugleich können die Konzerne ihre Aufwände gerade bei der Vor-Ort-Überwachung in
Form von Lieferantenaudits reduzieren. Für die Konzerne ergibt sich daraus der Vorteil,
dass sie ihre Lieferantenüberwachung teilweise outsourcen.

Für die unter Zugzwang gesetzten Lieferanten, gerade in den unteren Ebenen der
Lieferkaskade, muss eine Zertifizierung jedoch nicht ausschließlich gleichbedeutend mit
Mehrkosten sein. Viele Betriebe, gerade die kleineren, setzen sich im Rahmen der
EN 9100-Zertifizierung erstmals systematisch mit den Themen Qualitätsmanagement
und Prozessorientierung auseinander. Die Norm kann daher helfen, Strukturen der
betrieblichen Wertschöpfung sowie Schnittstellen zum Kunden zu verbessern. Zertifi-
zierte Unternehmen verfügen insofern vielfach über ein ausgeprägteres Prozess- und
Qualitätsbewusstsein.

Von Nutzen ist eine EN 9100-Zertifizierung auch für jene Betriebe, die eine luft-
fahrtrechtliche Zulassung (Herstellung, Instandhaltung, Entwicklung) anstreben. Denn
in diesem Fall kann auf ein anerkanntes Qualitätsmanagementsystem zurückgegriffen
werden, das den behördlichen Anforderungen in vielen Punkten bereits nahe kommt.

7 Hinsch (2013), S. 7.



2Kerncharakteristika der EN 9100

2.1 Prozessorientierung

Die ISO 9001 verfolgt seit ihrer großen Revision im Jahr 2000 den Ansatz des prozes-
sorientierten Qualitätsmanagements, welchen die EN 9100 mit ihrer Veröffentlichung
2003 übernommen und dahingehende Anforderungen in ihrer Neufassung 2009 deutlich
verschärft hat. Für die EN-Zertifizierung ist daher ein grundlegendes Verständnis der
prozessbasierten Betriebsorganisation unabdingbar.

Zentrales Merkmal der Prozessorientierung ist die Abkehr von einer abteilungsorien-
tierten Ausrichtung der Leistungserbringung hin zu deren prozessualer Systematisierung.
Dafür ist der Betrieb in Kern- bzw. Leistungsprozesse sowie in Führungs- und Unter-
stützungsprozesse zu gliedern. Diese gilt es zunächst zu identifizieren (Ermitteln) sowie
anschließend zu managen (Leiten und Lenken) und zu überwachen. Dabei muss der Blick-
winkel nicht nur auf die Prozesse selbst, sondern auch auf die Wechselwirkungen und
Schnittstellen zwischen den Prozessen gelegt werden.

Durch diese Herangehensweise fordert und fördert ein strukturiertes Prozessma-
nagement die stärkere Auseinandersetzung mit den betrieblichen Abläufen und Zu-
ständigkeiten. Die Organisation wird nachvollziehbarer gemacht und erleichtert so die
Übersichtlichkeit und Verständlichkeit der betrieblichen Strukturen. Die Mitarbeiter er-
kennen ihren Platz innerhalb der für sie relevanten Prozesse wie auch innerhalb der
gesamten Wertschöpfungskette.

Für den Erfolg des prozessorientierten Ansatzes und damit auch für das Bestehen des
Zertifizierungsaudits ist es wichtig, dass sich ein innerbetrieblich abspielender Regelkreis
zwischen den eingehenden Kundenforderungen (Input) und der ermittelten Kundenzu-
friedenheit (mittelbarer Output) etabliert. Die Norm verlangt dazu die Umsetzung des
Deming’schen PDCA-Zyklus (Plan-Do-Check-Act), wie in Abb. 2.1 dargestellt.1 Da-
nach bilden die Eingaben des Kunden und das betriebliche Ressourcen-Management

1 Vgl. Abb. 2.1 in Kap. 0.2 der EN 9100.
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